Sehr geehrter Herr Oberbürgemeister, KollegInnen von der CDU und FDP,

Sie haben den Personalabbau in der Verwaltung als oberstes Ziel erklärt. Ich garantiere Ihnen, dass Sie nächstens weiteres Personal einstellen müssen, wenn das so weiter geht.

Sie lassen ein Projekt wieder ganz vorne durchprüfen, das die Prüfungs- und Kürzungsmangel schon mehrfach in den 

letzten Jahren durchlaufen hat. Glauben Sie, das macht den betroffenen MitarbeiterInnen der Verwaltung Spaß? Haben diese, bevor der Neue OB kam gar nichts oder nichts richtig gemacht? Oder wollen Sie die alten Vorgänge und Drucksachen einfach nicht zur Kenntnis nehmen?   Es gibt in Sachen Tierheim nichts, was noch nicht geprüft wurde, und die Entscheidung neu zu bauen wurde etwa 2005 getroffen, u. a., um die Weiterentwicklung als Wohngebiet am Kratzkopf zu ermöglichen, worauf die Grundstücke unterhalb des alten Tierheims vermarktet wurden. Danach begann die Standortsuche usw.
Die jetzige Planung wurde bereits dreimal abgespeckt. Das LANUV, das ja in der letzten Zeit in Sachen Tierschutz mit sich selbst nicht einig war, hat nun die Bedingungen für ein Mindest-Tierheim genannt. Und – oh  Wunder, was dort steht, unterscheidet sich kaum von dem, was das Umweltamt berechnet hat. Nur lässt LANUV die Tiere raus, die wegen Quälhaltung, oder weil der Besitzer z. B. in Haft genommen wird, von der Stadt untergebracht werden müssen. Es ist wohl richtig, dass diese nicht vom Tierheim aufgenommen werden müssen, wohl aber von der Stadt. Wollen Sie zwei Tierheime bauen?
Eine Privatunterbringung ist in jedem Fall teurer (auch x mal geprüft) und in den meisten Fällen von der Sache her nicht möglich. Die Kosten wurden selbstverständlich, so weit möglich, von den Haltern eingefordert. Auch das  steht in alten Unterlagen.

Herr Oberbürgermeister, es lohnt sich, nicht nur eine klare Meinung zu haben, sondern davor auch mal zuzuhören und zwar den VerwaltungsmitarbeiterInnen, den sachkundigen MandatsträgerInnen und zuerst der Vorsitzenden des Tierschutzvereins, der Sie den vor kurzem  ordnungsgemäß und mit großer Öffentlichkeitswirkung geschlossenen Vertrag vor die Füße schmeißen. Geht man so mit einer  
Der engagiertesten Bürgerinnen dieser Stadt um, die noch im vorigen 
Jahr das Bundesverdienstkreuz für genau dieses Engagement erhielt? Behandelt man die vielen Spenderinnen und Spender, die an Feiertagen hoch gelobten Ehrenamtlichen mit so einer Verächtlichkeit? 
Sollen Verträge mit der Stadt in Zukunft Schall und Rauch sein, wenn der Regierungspräsident sich mal wieder selbst ein Weihnachtsgeschenk machen will? Am 22. beschließt er, dass er sich doch mehr ein Feuerwehrgerätehaus für 1,6 Mill. wünscht als das Tierheim für 1,5 Mill., und schon am 1.1.2010 steht es auf der K2 – Liste, und das Tierheim ist weg. 
Nun zu Ihrem Billig-Tierheim. Das wird das teuerste Tierheim, was je in Deutschland gebaut wurde. Die Arbeitsstunden von Verwaltung und Externen für die neue Planung, Konferenzen, Prozesse, weitere 

Reparaturen am verfallenden Tierheim, weil alles verzögert wird, weiter die horrenden Tierarztkosten, weiter das Leiden der Tiere, unwürdige Arbeitsbedingungen für die städtischen MitarbeiterInnen, welche der Personalrat dankenswerterweise schriftlich fixiert hat. Egal!
Hauptsache, da steht: Baukosten nur 1 Million. Alles andere ist Luxus und kann vom Tierschutzverein bezahlt werden. Luxus, das ist das Überflüssige. Der Tierschutzverein hat also über Viele Jahre für Überflüssiges Spenden gesammelt.
Die Bretterbude, von der Sie träumen, kann es nicht geben.  Beispiel: Beim sogenannten „Luxustierheim“ ist der Lärmschutz baulich integriert. bei Ihrer Planung müsste ein teurer Lärmschutzwall errichtet werden. Wer bezahlt den? Aber Sie wollen die Hunde ja wieder einsperren, was gegen das Tierschutzgesetz ist. Mindeststandards nach der Energiesparverordnung müssen eingehalten werden. Die Wände in der ursprünglichen Planung waren schon zu dünn, nun wollen Sie sie noch dünner machen. Die Wohnung für die Heimleiterin, Angestellte der Stadt, soll durch Spenden nachträglich finanziert werden. Dürfen wir Ihnen, Herr Oberbürgermeister, auch nächstens Ihr Büro spenden? Die Wohnung am Tierheim war immer eine wichtige Sparmaßnahme. Dadurch wurden all die Jahre die Kosten für einen Nachtdienst gespart. Überhaupt hatte sich die aktuelle Planung an der Begrenzung der Folgekosten orientiert, z. B. mit verbesserten Arbeitsabläufen. Aber um sparsamen Umgang mit Geld geht es hier offensichtlich nicht. 
Ohne die Zustimmung des Tierschutzvereins werden Sie gar nichts ändern. Auf dem Spiel steht nicht nur der Baukostenzuschuss der Tierschützer von 525.000 €, sondern auch die Beteiligung an den laufenden Kosten, die sich in den letzten drei Jahren zwischen 30- und 60.000€ jährlich bewegte.

Wenn Sie mit unser aller Geld wirklich wirtschaftlich umgehen wollen, und das ist allerdings Ihre Aufgabe, dann bauen Sie – und zwar sofort, wie es im Ratsbeschluss und im Vertrag steht!

